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KAPITEL 1

Eine Leiche mit großen Augen starrte zum Himmel auf. Die strahlende Sonne schien auf sein braunes Gesicht herab, gelegentlich unterbrochen vom Schatten eines Palmenblattes, das im leichten, warmen Wind schwankte. Er stank und faulte vor Fäulnis.

Der Wind nahm zu, wurde stark und kräftig und wehte die Haarsträhne, die er zurückgelassen hatte, zur Seite. Seine Haut war dunkel und seine Kleidung war grün und stark, typisch für die Ureinwohner dieser tropischen Insel vor der Küste von Haiti. Sein ganzer Körper war verdorrt und ausgetrocknet, weil er den Elementen ausgesetzt war.

Er wirkte mumifiziert, genau wie man es von jeder anderen Leiche erwarten würde, die in den rauen tropischen Elementen zurückgeblieben ist, mit der Ausnahme, dass sie sich bewegte. Die Leiche lief, schlurfte den Strand hinunter, die Augen waren auf den Himmel gerichtet und die Palmen schwankten. Die Schönheit des tropischen Paradieses, komplett mit Salzwasser, das den weißen Sandstrand der Küste überflutete, ging der Kreatur verloren. Der Gesichtsausdruck der wackelnden Kreatur sah leicht verwirrt aus. Vielleicht ging es um ihren Zustand, vielleicht darum, warum sie von einem so unersättlichen Hunger verzehrt wurde, oder vielleicht auch nur das Hackgeräusch, das in der Brise schwebte und von Sekunde zu Sekunde lauter wurde. Unerwarteterweise trug die Leiche etwas Einzigartiges. Ein helles, glänzendes, metallisches Halsband, das dem einfachen Einheimischen fremd ist. Ein langer Dorn an der Innenseite des Halsbandes stach fest in die Wirbelsäule des schlampelnden Monsters.

„Gaah?“ der Zombie stöhnte vor Qual.

Das Geräusch von Wust, Wump, Wump kam näher und lauter und war für jeden, der kein haitianischer Zombie war, als herannahender Hubschrauber erkennbar. Schon bald richteten sich die weiten, toten Augen des verwirrten Zombies auf den lauten Hubschrauber, der am Himmel heranwuchs. Das Flugzeug schwebte langsam über der Insel. Der Zombie stand einfach da und starrte mit offenem Mund.

Jemand im Helikopter blickte zurück.

„Verdammte, dreckige, stinkende Zombies!“ sagte ein dunkelhäutiger schwarzer Mann, der einen Kom-Helm und eine angewiderte Grimasse im Gesicht trug.

Der Mann hieß Zeb, und er war Charter-Hubschrauberpilot geworden, nachdem er in den Vorruhestand von der US Air Force ausgeschieden war.

Im Cockpit drückte Zeb langsam auf seine Bedienelemente und senkte den Hubschrauber, während er weiterhin seinen Abscheu zum Ausdruck brachte. Eine Frau mit dunklem Haar und hispanischen Gesichtszügen saß im Laderaum. Ihr schulterlanges Haar baumelte über einem dünnen türkisfarbenen Tanktop und Cargoshorts, die fast klein genug waren, um einen Slip zu tragen. Obwohl die Kleidung gerade genug war, um ihren straffen und wie im Fitnessstudio getönten Körper zu verdecken, hatten die Shorts genug Taschen, um alle Utensilien aufzunehmen, die sie für ihren Job als Enthüllungsjournalistin benötigte. Ihr Name war Marija. Neben ihr saß ein junger Mann mit heller Haut und Ingwerhaaren und einem passenden Ingwerbart namens Jeremy. Jeremy trug schwere, viel dickere Cargoshorts und ein T-Shirt. Trotz der Zunahme an Material hatten die Shorts, die er trug, keine Hoffnung, all seine Vorräte aufzunehmen, nicht dass er zu groß für seine Kleidung war; er war in guter Form für einen Hochschulabsolventen, der gerade die gleiche Zeit mit Feiern verbracht hatte wie mit Lernen. Er musste einen schwarzen Seesack schleppen, der auf der Bank neben ihm lag, um sicherzugehen, dass er alle für seine Arbeit benötigten Utensilien dabei hatte. Jeremy war Marijas Fotograf bei diesem Auftrag für ihren Arbeitgeber, das Timely Magazine.

Jeremy staunte über die makabre Szene. Der junge Mann steckte ein langes Teleobjektiv auf seine Kamera, das für qualitativ hochwertige Fotos vorgesehen war, und hob es an. Er richtete sein Objektiv auf den Zombie, der vom Strand aus starrte, zielte auf die durcheinander geratene Leiche ab und knipste einige Bilder ab. Der Zombie nahm auf jedem aufeinanderfolgenden Foto mehr und mehr Bildausschnitt ein, als der Helikopter in den weichen, weißen Sand abstieg.

„Eine ganze verdammte Insel von ihnen!“ Zeb machte weiter.

„Uff! Sie sehen so eklig aus!“ Marija mischte sich ein.

„Nenn mich verrückt, aber ich finde es cool“, antwortete Jeremy, versunken in die Analyse des Lebens um ihn herum durch seine Linse.

Marija gab Jeremy einen spielerischen Schubs und lächelte.

„Okay. Du bist verrückt!“ Marija hat geflirtet.

Er grinste, als er sich drängelte und seine Kamera mit einer Hand in die Luft hob.

„Haha! Vielleicht bin ich das!“ Jeremy stimmte zu.

Jeremys Fotoobjektiv kehrte bald wieder in das verwirrte Gesicht des Zombies zurück, der auf den Hubschrauber starrte. Das Klicken und Surren seiner Kamera war über den ohrenbetäubenden Triebwerken des Hubschraubers nicht hörbar.

Der Helikopter senkte sich langsam zum Strand und schlängelte sich behutsam auf und ab, als hätte die Maschine selbst eine eigene Intelligenz und zögerte genauso wenig, an diesem Ort zu landen wie der Pilot. In der Ferne, etwa 40 Meter entfernt, hinter dem Sand und dem verblüfften Zombie, stand ein strahlend weißes Gebäude im Bungalowstil.

Der Zombie stand auf und starrte Jeremy und Marija an, immer noch verblüfft, während Marija nervös zurückblickte. Jeremy machte dauernd Fotos.

Zeb saß kühl an der Steuerung, als er die Motoren abstellte. Die Requisite drehte sich weiter und bläste in einem Wirbelwind Luft herum, wodurch sich die Haare aller hin und her drängelten, als ob sie von einem Wirbelsturm erfasst worden wären.

Ein Team von Ärzten in Laborkitteln ging schnell in einer einzigen Reihe von den Glastüren des weißen Gebäudes über den Sand auf die Neuankömmlinge am Strand zu. Dies waren die Ärzte Schmidt, Romero und Hugo.

Die Ärzte näherten sich dem Hubschrauber und gingen alle hintereinander. Romero führte das Rudel an. Atlas Romero war ein kräftiger, jovialer Kerl mit mittellangen schwarzen Haaren und weißen Streifen, die Flügel bildeten, an der Seite seines Kopfes.

Über Romeros Haarsträuchern erstrahlte eine kahle Spitze in der Sonne. Romeros getrimmter Ziegenbart entsprach der zweifarbigen Farbgebung seines Haares. Deiter Schmidt war in jeder Hinsicht Romeros Gegenteil: groß, fit, mit breiter Brust, quadratischem Kiefer und gutaussehend. Ein perfektes Beispiel für seine deutsche Herkunft, bis auf sein dunkles, schwarzes Haar. Das einzige, was Schmidt und Romero körperlich gemeinsam hatten, war eine Ähnlichkeit im Alter, beide waren Mitte fünfzig. Hugo war eigentlich Hugo Schmidt, Dr. Schmidts Sohn. Obwohl er halb so alt war wie sein Vater und etwas schwerer gebaut war, war die Familienähnlichkeit offensichtlich. Die Ärzte hatten alle den Kopf gesenkt und die Arme ausgestreckt, um ihr Gesicht vor dem Wind und dem Sand zu schützen, verursacht durch die wirbelnde Klingen über dem Hubschrauber. Andere Zombies waren gekommen, um zuzusehen, wie sie ziellos am Strand herumliefen, alle mit robotergesteuerten Halsbändern.

Jeremy klickte mit seiner Kamera weitere Fotos ab.

Zeb drehte sich von seinem Vordersitz um und sprach Marija und Jeremy sehr abrupt an, was sie erschreckte und ihre Aufmerksamkeit wieder auf die Welt im Hubschrauber lenkte.

„An diesen Dingern ist nichts Cooles! Sie sind gefährlich! Geh zurück zu diesem Hubschrauber, wenn du dich nicht sicher fühlst, verstanden?“ Zeb bellte.

Jeremy streckte die Hand aus und legte eine Hand auf die Schulter seines Freundes. Er sah besorgt aus.

„Natürlich. Mann, es tut mir so leid, ich habe nicht gedacht... „, entschuldigte sich Jeremy.

Das Geräusch einer räusperten Kehle hinter ihnen erschreckte die Gruppe und lenkte die Aufmerksamkeit aller drei wieder auf die offene Seite des Hubschraubers. Dr. Schmidt stand da und streckte seine Hand einleitend auf Marija aus.

„Willkommen auf der Ile de la Gonave...“, sagte Schmidt mit einem breiten Grinsen.

Schmidt stand weiter in der Tür, schüttelte Marija die Hand und deutete dann auf Dr. Romero und Hugo, die neben ihm standen.

„Ich bin Dr. Dieter Schmidt. Das ist mein Assistent, Dr. Atlas Romero, und dieser hübsche Junge ist mein Sohn Hugo „, erklärte Schmidt.

Der Senior Schmidt half Marija aus dem Hubschrauber, als Jeremy begann, seine gesamte Kameraausrüstung und Taschen an die Seite des Hubschraubers zu ziehen.

„Folgt uns einfach rein und lasst all eure Koffer da. Die Bediensteten werden sie holen „, erklärte Romero.

Hugo, Romero, Schmidt, Zeb, Marija und Jeremy gingen alle in einer einzigen Reihe über den tiefweißen Sand auf die schweren Stahl- und verstärkten Glastüren von Schmidts Forschungsgelände zu. Ein kurzes Stück hinter der Reihe der Lebenden folgte eine Prozession von Zombies, die jeweils Gepäck aus dem Hubschrauber trugen. Jeremy blickte zurück und richtete dann seinen Blick auf Marija. Sie hatte auch zurückgeschaut, und die beiden teilten einen Moment des Verständnisses mit großen Augen. Jeremy deutete etwas nervös auf die Zombie-Bediensteten zurück.

„Okay, das ist irgendwie gruselig...“ Er schauderte.

Augenblicke später führte Schmidt die Gruppe in einen schwach beleuchteten Konferenzraum mit niedrigen Decken. Sitze und Tische waren im ganzen Raum angeordnet, und ein digitaler Projektor stand auf einem Podium in der Mitte des Zimmer. Schmidt stand leicht auf einer Seite des weißen Bildschirms, der an der Wand befestigt war. Der Bildschirm bemühte sich, das Umgebungslicht um ihn herum von der Vorderseite des Raums zu reflektieren. Mit einer breiten, schwungvollen Geste lenkte Schmidts ausgestreckter Arm die Gruppe zu ihren Sitzen. Romero stand im Raum und hielt die Tür für den Rest der Gruppe offen, als sie eintraten.
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